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SDelt Königs veo ge .
Ardea pavonid . )

Er kommt der Geſtalt nach den Reihern gleich , und wird zu denſelben gerechnet . Koͤnigs⸗

vogel heißt er wegen des großen Federbuſches , womit er gekroͤnt iſt . Dieſer Vogel hat

einen ſtolzen Gang und eine angenehme Stellung . Wenn er ſich auftichtet , iſt er 4 Fuß

hoch. Die Krone beſteht aus feinen borſtenaͤhnlichen Federn , welche iſabellfarbig , flach

und ſpiralförmig gewunden , und der Länge nach durch ſehr kleine ſchwarze Seitenfaſern

rauch ſind . Der Schnabel iſt ſehr kurz und grau . Ein breites Ohrgewaͤchs , das uͤber

den Schlaͤfen weiß , ſonſt aber roth oder fleiſchfarben iſt , und unter der Kehle in einem

Laͤppchen herunterhaͤngt , ziert die Seiten des Kopfs . Es ſcheint ſich aber dieſes Gewaͤchs

nicht bey allen auf gleiche Art zu finden . Die Stirn wird durch eine Docke von ſammetar⸗

tigen ſchwarzenFlaumfedern erhoͤhet. Schoͤne Federn von ſchwaͤrzlichem Anſtrich , mit blaͤu⸗

lichem Wiederſchein haͤngen vom Halſe herab , und verbreiten ſich uͤber die Schultern und

den Ruͤcken . Der Hals iſt blaulich aſchfarben und ſchwarz gemiſcht . Die erſten Schwung⸗

federn ſind ſchwarz : die folgenden rothgelbbraun , und ihre Deckfedern , welche wie Faſern

herabhaͤngen, ſind weiß , die größern gelbroth . Der Sehwanz iſt ſchwarz , die Farbe des

Ruͤckens und der uͤbrigen Theile bläulich aſchfarben .

Das Vaterland dieſes ſchoͤnen Vogels iſt Afrika , beſonders die Kuͤſte von Guinea .

In der Landſchaft Ardra ſind ſte ſehr gemein . Am Cap Peru ſollen ſie ſo zahm ſeyn , daß

ſie in die Hoͤfe kommen und mit dem Federvieh freſſen . Sie laufen ſehr ſchnell , indem ſie

ihre Fluͤgel ausbreiten und ſieh vermittelſt des Windes forthelſen . Wenn ſie die Fluͤgelnicht

ausbreiten , kommen ſie nur langſam ſort . Fliegen koͤnnen ſie ſchnell und anhaltend . Der

ſchnelle Flug und geſchwinde Lauf ſind auch die einzigen Vertheidigungsmittel dieſes Vogels

gegen Feinde , denn ſonſt fehlen ihm alle Waffen. Von Natur iſt er ſanft , friedfertig und

ſcheuet den Menſchen nicht ſo wie andere Feinde . Wenn er ruhen will , läßt er ſich auf

eben die Art nieder , wie der Pfau ; ob er aber wie dieſer ſchreyet , iſt ungewiß . Er geht in

das Waſſer und faͤngt kleine Fiſche , die ihm zur Rahrung dienenz auch frißt er Gras und

Koͤrner.

Einige wollen ihn fuͤr den baleariſchen Kranich gehalten wiſſen , von welchem

Plinius allerley erzaͤhlt; allein dieſer beſchreibt ſeinen Kranich ſo unvollſtaͤndig , daß man

den Köoͤnigsvogel in ſeiner Beſchreibung durchaus nicht findet . Zudem trift man auch die⸗

ſen Vogel auf den baleariſchen Inſeln ganz und gar nicht an⸗ Uibrigens läͤßt er ſich leicht

zahm machen und recht gut nach Europa transportiren . Er lebt in den europaͤiſchen Mena⸗

gerien ziemlich lange , wenn er gehöͤrig⸗gepflegt wird . Büffon unterhielt einen im Gar⸗

ten . Er fraß Kraͤuter und inſonderheit das Inwendige vom Kopfſalat und den Endivien .

Reiß , rein gewaſchen und geleſen , machte ſeine Hauptnahrung aus ; doch fraß er Inſekten
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und Eidwurmer auchnit Appetit , und ſuchte ſie aus der Erde hervor . Er pflegte ſich gern

zu baden . Man hte ihm zu dem Ende eine Wanne hingeſetzt , in welche oͤftets reines

Waſſer gegoſſen wurd Wenn ihm Fiſche ins Waſſer geworfen wurden , ſo flaß er ſie be⸗

gierig ; ſie mußten alr lebendig ſeyn . Sein Geſchrey gleicht den rauhen Toͤnen einer Trom⸗

pete oder eines Horns er wirderholte es öͤfters, wenn es ihm an Rahrung gebrach , oder

wenn er ſeine Ruheſttte ſuchte. Auch vor langer Weile ließ er es hoͤren . Dieſe hatte er

nicht ſelten , daher ſaler es gern , ioe n man bey ihm war . Er ging auch hinter demjeni⸗

gen her , der ihn betrchtet hatte . Wenn er ausruhen wollte , ſo ſtellte er ſich auf ein Bein

und kruͤmmte den lantn Hals ſchlangenfoͤrmig.

Man muß ihm oͤfters die Flüägel verſchneiden , üweil er Mienemachte , fort zu flie⸗

gen . Den Winter vn 1778 hielt er zu Paris ohne Beſthwerde aus Er hatte ſich ſelbſt

ein geheiztes Zimmer ir naͤchtlichenRuheſtaͤtte ausgefucht⸗ Nach dieſem kam er des Abends

allemal , und wenn erdie Thoͤre nicht offen fand , ſo gab er durch ſein Geſchrey ſeine Gegen⸗

wart zu erkennen undverlangte eingelaſſen zu werden.

ls iſt nach Einigen hart und zaͤhe, nach Andern maͤh⸗

ch macht das Alter des Vogels den Unterſchied .Das Fleiſch des Koͤnigsvoge

tend und wohlſchmecknd . Vermuthli

— — — —

S

( Tantaluꝝ Dis . )

Ein beruͤhmter Vogell Er gehört zu einem zahlreichen Geſchlechte , welches man im Deut⸗

ſchen mit dem eben nicht paſſenden Namen Nimmerſatt belegt . Beſſer iſts , das ganze

Geſchlecht Ibis zu nennen . Sie haben alle einen langen pfriemenfoͤrmigen und etwas

krummgebogenen Schnabel Das Geſicht iſt bis hinter den Augen kahl , an der Kehle iſt

ein nackter Sack . Die Fuͤße ſind vierzehig und am erſten Gelenke durch eine Haut verbun⸗

den . Der ägyptiſche Ibis , den man auch Nilreiher , oder den ägyptiſchen Brachvogel

nennt , iſt ſo ziemlich dem weißen Storche an Größe gleich, und nach Einigen noch etwas

groͤßer . Er hat einen 7 Zoll langen , gelben, gegen die Spitze hin ins Rölhliche ſpielenden

Schnabel . Der nackte Theil des Kopſes iſt roth ; die Haut unter der Kehle iſt nackt und

ausdehnbarz das Geſieder röthlichweiß , und ſpielt auf dem Ruͤcken und an den Fluͤgeln am

meiſten ins Rothe ; Schwungfedern und Schwanz ſind ſchwarz , die Fuͤße lang und die

Schenkel ein Drittel ihrer Laͤnge nackt , von Farbe gelb .
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